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Vor einem Jahre. 


5. December. Rouen wird von General v. Goeben beſetzt 
In den verſchiedenen Gefechten bei dieſem Orte 
werden 9 Geſchütze erbeutet. 2 

Einzug des Prinzen Friedr. Carl in Orleans 


* * 

„ 5 Bei Montbeliard werden zahlreiche Corps 
Franctireurs zerſprengt, Delle wird beſetzt. 

A ; General Faidherbe übernimmt das Oberkom⸗ 


mando in Lille. 


Tagesbericht vom 3. u. 4. Dezbr. 


Berlin, d. 2. Dezbr. Der Chef des Militärcabi⸗ 
nets reift heute S. M. entgegen, um auf der Fahrt aus 
der Provinz Hannover hierher Vortrag zu halten. J. 
M. die Kaijerin iſt zum Beſuche am aelterlichen Hofe 
zu Weimar. Da neben Fürſt Bismarck auch der Staats⸗ 
ſeeretair v. Thile erkrankte, iſt der Geh. Legationsrath 
Abeken mit dem Vortrage an höchſter Stelle beauftragt. 
— Von der Elbe bei Magdeburg wird ſtarker Eis. 

gang gemeldet, auch iſt das Eis in dem einen Arme be- 
reits zum Stehen gekommen. Bei der am 1. in Ham⸗ 


burg ſtattgefundenen Serien-Ziehung der Köln⸗Mindener 
Prämien- Antheilsſcheine wurden die Serien 572, 1086 
und 2254 gezogen. Die Stuttgarter Kammer hat am 1. 


ihre Verhandlungen wieder aufgenommen.“ 

— In der Berner Bundesverſammlung iſt für 1872 
zum Präſidenten Welti ernannt worden. Die Revifions- 
partei der Bundesverſammlung beſchloß folgendes Pros 
gramm anzaſtreben: Obligatoriſcher Volksunterricht, Aus⸗ 
ſchluß religiöſer Orden und deren Angehörige vom Lehre 
amte, Befuguiß des Bundes im Wege der Geſetzgebung 
das Minimalmaß der Anforderungen an den Volksunter- 
richt feſtzuſtellen. — Nach dem bereits gemeldeten Rücktritt 
des belgiſchen Ministeriums Anethan und Vertagung der 
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Das Berliner Stadtgericht beſchäftigte ſich am 28. 
November mit verſchiedenen Preßprozeſſen. Der erſte 
betraf die „Demokratische Zeitung“ reſp. zwei Leitartikel 
derſelben, in welchen die Staatsanwaltſchaft die öffentliche 
Behauptung und Verbreitung von wiſſentlich entſtellten 
Thatſachen erblickte, um dadurch Staatseinrichtungen ver⸗ 
ächtlich zu machen. Außerdem find aus dem in Nr. 4 
der genannten Zeitung abgedruckten Theile der Novelle 
„die Vaterlandsloſen“ mehrere Stellen ineriminirt, welche 
eine Beleidigung des deutſchen Kaiſers enthalten ſollen. 
Aus dieſem Grund iſt gegen die damaligen Redacteure, 
Schriftſteller Voigt und Lübeck die Anklage aus 88 131 
und 94 St.⸗G.⸗B. erhoben. Der Gerichtshof trat nach 
langer Berathung den belaſtenden Ausführungen des Staats⸗ 
anwalts überall bei und verurtheilte, jeden der Angeklag⸗ 
ten zu ſechs Monaten Gefängniß. — Zwei weitere Preß⸗ 
prozeſſe richteten ſich gegen die Heldſche Staatsbürger⸗ 
zeitung. Während dieſe Zeitung notoriſch in der Bud 
druckerei des Dr. Strousb.rg gedruckt wird, trägt dieſelbe 
die Druckfirma „A. Neuendorf“. Die Staatsanwaltſchaft 
hatte deshalb gegen den Verleger Held, gegen den Buch— 
druckereifactor Neuendorf aus § 7, gegen den Dr. Stroud- 
berg aus $ 39 des Preßgeſetzes Anklage erhoben. Der 
Gerichtshof verurtheilte Held und Neuendorf zu je 100 
Thlr. Geldbuße ev. 1 Monat Gefäugniß, da erwieſen, 


daß Beide die Drudfirma falſch angaben, Held aber in 


dieſem Falle nicht als Verleger, ſondern aus allgemeinen 
Strafgeſetzzründen als Anſtifter zu beſtrafen ſei. Dr. 
Strousberg, dem die Wiſſenſchaft in der falſchen Firma 
nicht nachgewieſen werden konnte, traf eine Geldbuße von 
25 Thlr. — Der zweite Prozeß gegen die Heldſche Staats⸗ 
bürgerzeitung bezog ſich auf die leidige Kautionsfrage. 
Nachdem wiederholt Verurtbeilungen wegen unterlaſſener 
Kautionsbeſtellung ausgeſprochen waren, erſchienen die in 
der Zeit vom 3. bis 18. Ockbr. c. ausgegebenen Nummern 
dieſer Zeitung abermals ohne Erfüllung dieſer geſetzlichen 
Vorichtift. Am 19. October deponirte Held als Kaution 
die Summe von 5000 Thlr., erklärte jedoch in einem 
ſpäteren Schreiben, daß er dieſelbe nur proviſoriſch vor⸗ 
behaltlich feiner Rechte gegen den Apotheker Daubitz hin⸗ 
terlegt habe. Das Polizeipräſidium forderte indeß eine 
vorbehaltloſe Kaution und ſtellte dieſe „proviſoriſche“ Held 
wieder zur Verfügung. — Die Staatsanwaltſchaft er⸗ 
achtete aus dieſem Grunde, es ſei bisher für die Heldſche 
Z itung noch keine Kaution geſtellt und beantragte mit 
Rückſicht auf die Beharrlichkeit, mit welcher ſowohl der 
Redacteur Müller, wie der Verleger Held ihr geſetzwidriges 
Treiben fortjegen, gegen jeden der Angeklagten eine ſechs⸗ 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumeratio 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inſerate werden täglich bis 3 Uhr 


ſchuld um 3,500000 


Dienſtag, den 5. Dezember. 


Der er 
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gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


Repräſentantenkammer iſt Baron de Theux mit der Neu⸗ 
bildung des Kabinets vom Könige beauftragt. 


— Ueber den Zuſtand des Prinzen von Wales be⸗ 
richtet eine Londoner Depeſche vom 1., daß das Fieber 
am Tage vorher zwar heftiger als gewöhnlich ſich einſtellte, 
am Morgen aber ſein Zuſtand nicht weniger günſtig er⸗ 
ſchien und er die Nacht ruhig geſchlafen habe. 

— In Paris fol gegen das Blatt „La Conſtitution 
wegen falſcher Nachrichten gerichtlich eingeſchritten werden. 
In Verſailles hat ſich der alte St. ... Graf Beuft un⸗ 
vermuthet eingefunden und mit Thiers conferirt und Dis 
nirt. In der italieniſchen Deputirtenkammer übernahm 
Biancheri mit einer beifälligen Antrittsrede das Präſidium. 
Auch wurde in Rom durch den Miniſter des Aeußeren 


der internationale Telegraphen⸗Congreß auf dem Kapitole 
eröffnet. 


— In Petersburg fand die amtliche Ernennung des 
Botſchafters für Paris in dem Fürſten Orlow ſo wie die 
des Herrn v. Oubril für Berlin ſtatt. In Folge deſſen 
wird auch der diſſeitige Geſandte in St. Petersburg, 
Fürſt Reuß ſeine Creditive als Botſchafter empfangen. 
Von Newyork wird die günſtige Abminderung der Staats⸗ 

8. pro Noobr. gemeldet. Im 
Staatsſchatze war ein Vorrath am 1. Dezember von 
96250000 baar und 10,000000 Papiergeld. In den Ge⸗ 
wäſſern von Kuba ſoll eine Flotte der Union in Bereit⸗ 
ſchaft geſtellt werden zum Schutze der amerik. Intereſſen 
wir den Fall einer Inſurrection. Eine ſolche anzuzetteln 
iſt am 1. in der Havana auch verſucht worden, doch ohne 
Erfolg. 

Später eingetroffene Nachrichten. 


Wie wir auch unter Berlin berichten iſt S. M. 
am 2. Nachm. aus der Provinz Hannover in beſtem 
Wohlbefinden zurückgekehrt. Auch traf Abends J. M. 
die Kaiſerin von Weimar ein. 

— In der Abgeordnetenkammer zu Karlsruhe iſt 


wöchige Gefängnißſtrafe. Der Gerichtshof nahm indeß 
an, daß es im vorliegenden Falle gar nicht darauf ale 
käme, welche Wünſche und Vorbehalte Held bei Hinter⸗ 
legung der Kaution ausſprach und verurtheilte für die 
vor dem 18. October veröffentlichten Nummern jeden der 
Angeklagten zu 25 Thlr. Geldbuße. 


‚Dr. Cabarus, welcher im vergangenen Jahre zu 
Paris ſtarb, war einer jener jovialen Aerzte, welche man 
gleich gern in der Krankenſtube wie in den Salons bes 
grüßt, welche mehr durch Humor und Bonhommie, als 
durch Quackſalberei wirken. Verſchwägert mit Leſſeps, 
dem Erbauer des Suez⸗Kanals und eng verwandt mit 
einer fürſtlichen Familie ſeines Vaterlandes, bewegte er 
ſich meiſt in den ariſtokratiſchen Kreiſen, woſelbſt die Nach⸗ 
richt von feinem Tode große Trauer hervorrief. — Ber 
zeichnend für ſein ganzes Weſen iſt die Kur, durch welche 
er als ganz junger Arzt Senſation erregte: Die Herzogin 
von D. . . eine der gefeiertſten Damen des Faubourg 
St. Germain, litt an der fixen Idee, daß ſie einen Froſch 
verſchluckt habe. — Das iſt gar nichis ungewöhnliches. 
Mein Gott, ich habe Männer von Ruf gekannt, welche 
ſich einbildeten, ſie hätten einen Vogel im Oberſtübchen, 
und ſeltſam! — es gab Leute, harmloſe Naturen, welche 
dieſe Anſicht theilten. Die Herzogin alſo beherbergte in 
ibrem zarten Innern einen Froſch. Sie fühlte dieſen 
Froſch, er war da, und ſeine Anweſenheit raubte ihr die 
Ruhe, den Schlaf, die Geſundheit. Die Aerzte von Pa⸗ 
ris aber waren brutal genug, das Vorhandenſein dieſes 
Thieres zu leugnen. Die Unwiſſenden! — Die Aermſte 
litt unbeſchreiblich. Ein glücklicher Zufall führte Cabarus 
in ihre Nähe; auch ihm klagte ſie ihr Leid. Cabarus 
prüfte mit hypokratiſchem Ernſt den Puls der Patientin, 
fragte nach verſchiedenen Symptomen und als die reizbare 
Ariſtokratin alle Argumente für das Vorhandenſein ihrer 
Leiden erſchöpft hatte, fragte der junge Arzt nach einer 
inhaltsſchweren Pauſe: „Madame, der Froſch iſt da, und 
ich werde Sie von demſelben befreien.“ —Er verſchrieb 
ihr dann ein unſchuldiges Vomitiv n. ging in die nächſte 
Blumenhandlung, wo er einen kleinen Laubfroſch kaufte. 
Mit dieſem Alliirten in der Taſche betrat er das Boudoir 
der Herzogin und ſtellte eine große Schüſſel mit Waſſer 
in Bereitſchaft. Das Pulver wirkte, der Herzogin traten 
die Thränen in die Augen und dieſen Moment benützend 
ließ der Arzt den Laubfroſch in die Schüſſel gleiten. — 
Beim Anblick des Froſches ſank der Herzogin ein Alp von 
der Bruſt; ſie athmete tief auf. — Mit einem Male er⸗ 
bleichte ſie auf's Neue, und als Cabarus erſchreckt die 
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1871. 


der Entwurf der Addreſſe nach längerer Debatte in ber 
Kammer angenommen worden. 

— Die württembergiſche Kammer hat die Amortiſatien 
der 4½ „igen Staatsſchuld mit dem Kriegsentſchädi⸗ 
gungsantheil beſchloſſen. 

— In Münden fand eine neue Reſſort⸗Begrenzung 
der verſchiedenen Miniſterien unter Aufhebung der bishe⸗ 
rigen für Handel, Landwirthſchaft ꝛc. ſtatt. 

— Fuͤr den Reichsrath wird in Wien durch die 
Blätter unter den Vorlagen auch die Einführung eines 
Nothwahlgeſetzes genannt. Danach ſoll jeder Gewählte 
nach 14 Tagen ſein Mandat verlieren, iſt er der Beru⸗ 
fung nicht gefolgt. 93 

— Ueber London ergeht aus Calcutta die Nachricht, 
daß in Agra bei der Exploſion eines Laboratoriums 2 
Engländer mit 34 Eingebornen in die Luft flogen. 

— Amico iſt zum Vorſitzenden des telegraph. Con⸗ 
greſſes in Rom ernannt worden. An demſelben iſt auch 
außer allen europäiſchen Ländern Japan und Oſtindien 
durch Deputirte vertreten. In Conſtantinopel ſchmeichelt 
man ſich mit Ueberſchüſſen aus den diesjährigen Steuer⸗ 
Erträgniſſen. 
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Deutſchland. 


Berlin, den 2. Dezbr. Der Bundeshaushaltsetat 
des deutſchen Reiches pro 1872 hat, abgeſehen von dem 
prinzipiell außerordentlich wichtigen Beſchluſſe bezüglich 
des Militäretats, materiell wenig Veränderungen durch 
die Berathungen des Reichstages erfahren. Die Bundes⸗ 
rathsvorlage balanzirte die Einnahme und Ausgabe mit 
110,522 816 tlr., das definitive Etatsgeſetz ſchließt dage⸗ 
gen mit einer Summe von 116,845,655 tlr. ab, welche 
ſich auf die einzelnen Etatstitel wie folgt vertheilt: Aus⸗ 
gaben. 1) Fortdauernde Ausgaben: Reichskanzleramt 
562,588 tlr., Reichstag 58,971 tlr. (nach der Vorlage 
+ 15,971 tlr.), Auswärtiges Amt 1,364,305 tlr., Ber⸗ 


Wankende unterſtützte, rief dieſe im Tone der Verzweif⸗ 
lung: „Doktor, ich bin noch nicht befreit, der Froſch hat 
Junge hinterlaſſen!“ — „Halt!“ rief Cabarus, ohne bei 
dieſer neuen Klippe auch nur eine Spur von Verlegen⸗ 
heit zu zeigen, „darüber werden wir ſofort im Klaren 
ſein.“ — Er warf einen ernſten Forſcherblick auf den in 
ſeiner Hand befindlichen Froſch und ſagte dann mit apo⸗ 
diktiſcher Gewißheit: „Madame, das iſt unmöglich, denn 
der Froſch iſt — ein Männchen.“ (Unterh. Bl.) 


— Unſere politiſchen Kreiſe ſind ſehr geſpannt da⸗ 
rauf zu erfahren, welches die Steuern ſind, bei denen 
eine Erleichterung ftattfinden ſoll. Daß es die Kalenders 
und Stempelſteuer nicht iſt, darüber herrſcht volle Ge⸗ 
wißheit. Fürſt Bismarck iſt ganz entſchieden gegen irgend 
welche Beſeitigung des Preßzwanges; der Reichskanzler 
hat ſchon vor längerer Zeit im Bundesrathe wie im 
Staatsminiſterium ſein Bedenken geltend gemacht gegen 
die Zuläſſigkeit einer vollen Preßfreiheit, wie fie durch 
die Abſchaffung jener Steuern und der Kautionen und 
Confiscationen geſchaffen würde. Solange daher der 
Fürſt die Leitung unſerer Staatsgeſchäfte in der Hand 
hat, wird das preußiſche Volk vergebens auf Erfüllung 
ſeiner Wünſche nach dieſer Richtung hin warten. Wir 
glauben dies ganz beſonders betonen zu müſſen, weil es 
immer noch eine Menge Politiker giebt, welche die Schuld 
unſerer höchſt unerfreulichen Preßzuſtände auf die Abnei⸗ 
gung in unſerem Miniſterium des Innern wälzen. Auch 
iſt dieſe freiheitsfeindliche Haltung unſeres leitenden Mi⸗ 
niſters bezeichnend für die unbedingte Unterftügung der⸗ 
ſelben von Seiten einzelner Mitglieder von der rechten 
Seite der Nationalliberalen. Auch in den conſervativen 
Kreiſen und ſogar im Herrenhauſe würde bei einem ſehr 
großen Theile der Mitglieder der Wegfall der Preßbe⸗ 
ſchränkungen auf keinen Wiederſtand ſtogen. Im Bun⸗ 
desrathe ſind es nun vollends nur wenige Regierungen, 
die gegen die Preßfreiheit eifern. Die Verautwortlichkeit 
für die Beibehaltung unſerer alten mit dem Geiſte und 
den Anforderungen der Zeit im vollſten Widerſpruch 
ſtehenden Preßzuſtände fällt ſomit auf den Reichskanzler 
urück. — Was nun die Steuererleichterung anbetrifft, jo 
iſt darüber allerdings bis jetzt noch kein feſter Entschluß 
gefaßt, die betreffenden Vorlagen werden daher noch läne 
gere Zeit auf ſich warten laſſen; und das ſteht feſt, da 
es ebenſowenig wie die Schlacht⸗ und Mahlſteuer gend 
eine andere indirecte Steuer ift, vielmehr verſichert man 
und, daß die Klaſſenſteuer auf dem Lande vorzugsweiſe 
in Ausſicht genommen iſt. 
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waltung des Reichsheeres 90,042,492 tlr. (＋ 46,099 tlr.), 
Marineverwaltung 3,758,921 tlr., Verzinſung der Reichs- 
ſchuld 662,000 tlr. (— 27,000 tr.), Rechnungshof 
76,200 tir., Bundes-⸗Oberhandelsgericht 73,300 tlr., Bes 
ſoldungsverbeſſerungen 1,288,200 tlr. (＋ 22,200 tlr.), 
Summa 97,886,997 ur. (+ 17,290 tlr.) 2) Einmalige 
und außerordentliche Ausgaben: Reichskanzleramt 126,000 
tlr., Reichstag 9000 tlr., Auswärtiges Amt 85,000 tir, 
Poftverwaitung 329,479 tlr. (— 13,451 tlr.), Telegra⸗ 
phenverwaltung 296,100 tlr., Marineverwaltung 4,573,079 
tr., Rechnungshof 20,000 tlr., Reichsſchuld 3,500,000 tlr., 
Betriebsfond der Reichskaſſe 3,750,000 tlr. Zu eiſernem 
Vorſchuſſe für die Verwaltung des Reichsheeres 6,270,000 
ti. (+ 6,270,000 ilr.) Summa 18,958,658 tlr. 
(＋ 6.265,549 fUr.) Summa der Ausgaben 116,845,655 
tir. (＋ 6,322,539 tlr.) — Einnahmen. Zölle und Ver⸗ 
brauchsſteuern 62.536,100 tlr., Wechſelſtempelſteuer 
1,347,520 tlr., Po- und Zeitungsverwaltung 3,006,626 
tir, Telegraphenverwaltung 6172 tlr., Reichseiſenbahnen 
in Elſaß⸗Lothringen 2,954,500 tir., Verſchiedene Einnah⸗ 
men 144,103 tlr., aus der Reichsanleihe — (— 1,222,000 
tlr.), aus der franzöſiſchen Kriegsentſchädigung 14,762,000 
tir. (+ 7,492,000 tlr.), Matrikularbeiträge 32,088,584 
tlr., Summa der Einnahmen 116, 845,655 tlr., 
(+ 6,322,539 fir.) 

Zum Etat wurde ſodann noch eine Reihe von Reſo⸗ 
lutionen angenommen. 

— Zur Telegraphen verwaltung. Dem Reichs ⸗ 
kanzler die Einstellung einer grögern Summe in das 
Extraordinarium des Etats der Reichs-Telegraphenverwal⸗ 
tung zum Zwecke der Vermehrung der Telegraphenverbin⸗ 
dungen, insbeſondere der direkten Linien zwiſchen den 
größeren Stationen des Inlandes, für die Zukunft anzu⸗ 
empfehlen. 

— Zu den Zöllen u. Verbrauchsſteuern. Den Reichs⸗ 
kanzler zu erſuchen, das Verfahren zur Denaturirung des 
Viehſalzes dahin zu regeln, daß die Verwendung des 
Salzes nicht mehr, wie dies nach dem gegenwärtigen Mo⸗ 
dus in vielen Theilen Deutſchlands der Fall iſt, durch die 
Denaturirung für landwirthſchaftliche Zwecke weſentlich 
beeinträchtigt werde. 

— Zu den Einnahmen aus der franzöſiſchen Kriegs⸗ 
entſchädigung. Den Reichskanzler aufzufordern, dafür 
Sorge zu tragen, daß die Beſtände des eiſernen Fonds 
für die Verwaltung des Reichsheeres und des Fonds der 
Reichskaſſe in dem Haushaltsetats des nächſten und der 
folgenden Jahre nach ewieſen werden. 

— Zu den Matrikularbeiträgen. Den Reichkanzler 
aufzufordern, bei der definitiven Vertheilung der Matri⸗ 
kularbeiträge für das Jahr 1872 in Erwägung zu nehmen 
ob nicht, ſtatt wie bisher die Ortsanweſenheit u. Staats⸗ 
zugehörigkeit, in Zukunft die Ortsanweſenheit allein dem 
zu ermittelnden Verhältniß der Bevölkerungsziffer zu Grunde 
zu legen ſei. 

— Der Kaiſer kehrte heut Nachmittag 4½ Uhr mit 
den königlichen Prinzen und dem Gefolge im beſten Wohl: 
fein von der Hotjagd in der Göbrde hierher zurück. Der 
Großherzog und der Herzog Paul von Mecklenburg-Schwe⸗ 
rin verabschiedeten ſich bereits auf der Station Bevenſen, 
um nach Schwerin zurückzukehren. 

— Die Katjerin traf heute Abend 8% Uhr mit 
dem Courierzuge auf der Anhalter Bahn von Weimar 
hierher zurück. 

— Der Vorfall in Braſilien iſt durchaus nicht 
ſchon in der Hauptſache beigelegt, wie vielfach in der 
Preſſe behauptet wird, vielmehr ſcheint er doch noch zu 
Weiterungen führen zu ſollen. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
behauptet heute in einem augenſcheinlich inſpirirten En— 
trefilet, es ſeien die in Rio wohnhaften Franzoſen gewe⸗ 
ſen, welche ſich bei der Affaire ſowohl der Polizei bedient 
hätten, wie auch im Einverſtändniß mit den Inhabern 
der Wirthſchaft, in welcher die jungen Leute von der deut⸗ 
ſchen Marine ſich aufhielten, mit gehärfiger Abſicht vor— 
gegangen wären. Beſtätigt ſich dieſe Darſtellung, ſo 
würde allerdings der Vorfall einen ganz beſonders widris 
gen Anſtrich gewinnen. Das offiziöſe Blatt ſchließt ſeine 
Beſprechung mit folgenden Sätzen: „Eine gründliche Er⸗ 
mittelung des wahren Sachverhalts iſt unerläßlich; fie 
bildet die Vorausſetzung für ein abſchließendes Urtheil 
und für jedes weitere Vorgehen. Die deutſche Regierung 
würde ſich glücklich ſchägen, wenn kein Anlaß vorhanden 
fein jollte, auf Genugthuung zu drängen.“ 

— Man wird wohl nicht fehlgehen, wenn man die 
plötzliche und auffällige Abberufung des Fürſten Metter⸗ 
nich von ſeinem Boiſchafterpoſten in Paris auf die Urhe— 
berſchaft des Herrn Thiers zurückführt, deſſen Wunſch ſehr 
wohl erfiärlidy erſcheint den mit dem Exkaiſer jo intim 
befteundeten Fürſten aus Paris zu entfernen. Fürſt 
Metternich zieht ſich vorläufig ins Privatleben zurück. 
Bezüglich ſeines Nachfolgers iſt Definitives noch nicht be— 
ſtimmt. Wie es ſcheint, ſchwankt die Wahl zwiſchen dem 
Freiherrn v. Kübeck, zur Zeit öſterreichiſcher Geſandter in 
Italien, und dem ſoeben aus London abberufenen 
Grafen Chotek. 

— Der kaiſerlich deutſche Geſchäftsträger in Liſſabon, 


i Legationsrath v. Gundlach, iſt daſelbſt am 29. November 


nach längerer Krankheit geſtorben. 

— Die Wittwe des verſtorbenen Waldeck hat 
der Bibliothek des Abgeordnetenhauſes eine Anzahl von 
Büchern und Zeitſchriften ihres Gatten zum Geſchenk 
gemacht. 

— Durch k. Ordre vom 28. November iſt geneh⸗ 
migt worden, daß die Segelfregatte „Thetis“ und die 


Segelbrigg „Hela aug der Liße ber Krisgäfdhiffe geſtri⸗ 
chen werden. 5 = 

— Der Entwurf deö Ünerrigiögejeged wird dem 
Landtage früheſtens zu Anfang Zebruar vorgelegt wer- 
den können. 

— Nach der Darlegunz des Finanzminiſters Camp⸗ 
hauſen im Abgeorenetenhauſe iſt unſere Finanzlage eine 
ſehr blühende. Wie das Jahr 1870 einen Ueberſchuß 
von 6,2 Millionen Thlr. geliefert hat, ſo wird auch das 
Jahr 1871 mit einem Ueberſchuſſe ſchließen, welcher dem 
Etat für 1873 zu gute kommt, wie der Ueberſchuß von 
1870 dem Etat pro 1871 zu gute kommt. An verwend⸗ 
baren Summen für 1872 kommt nun außer jenen 6,2 
Millionen Thlr. noch die Summe von 30 Millionen 
Thlr. aus dem aufgelöſten preußiſchen Kriegsſchatze. Mit 
dieſem Gelde ſoll der geſammte Reſt der fünfprozentigen 
Anleihe aus dem Jahre 1859 getilgt und außerdem ein 
Betrag fünfprozentiger Staatsrente abgelöjt werden. Eine 
weitere Erleichterung wird der preußiſchen Staatskaſſe 
dadurch zu Theil, daß ſie dem Reiche die ereditirteu Zölle 
und Verbrauchsſteuern inskünftige nicht mehr vor ihrem 
wirklichen Verfallstermin vorzuſtrecken braucht. Dadurch 
entſteht eine einmalige außerordentliche Einnahme von 
11,600,00 Thr., welche ebenfalls zur Ablölung von Ren⸗ 
ten und zur Verminderung der 4½ prozentigen Staats⸗ 
ſchuld verwendet werden ſoll. Endlich liegt es in 
der Abſicht, unſre geſammte 4½ % Staatsſchuld, 
im Betrage ron 64 Millionen, innerhalb einer be⸗ 
ſtimmten Friſt zu con’olidiren. Dazu tritt pro 1872 
eine Verminderung der Matrikularbeiträge um 2 
Millionen, ferner eine erhebliche Mehreinnahme bei den 
verſchiedenenVerwaltungszweigen, ein, jo daß im Ordinarium 
des Haushalts des nächſten Jahres 8,224,000 Thaler ver. 
fügbar ſind. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, den 30. Novbr. Dem Fürſten 
Metternich ſoll der Botſchafterpoſten in Rom angeboten 
worden ſein; er ſoll es aber vorziehen, den diplomatiſchen 
Dienſt ganz zu verlaſſen. Seinem Beiſpiele wird Graf 
Chotek folgen, welcher ſeit dem Fiasko, das er als 
Statthalter von Böhmen unter der Hohenwartſchen 
Aera erlebt hat, entſchloſſen ſein fol, dem undankbaren 
Vaterlande ſeine Dienſte nicht länger zu widmen; Oeſter⸗ 
reich wird ſich darob wohl zu tıöjten wiſſen. — Die Nach⸗ 
richt, daß mit dem Grafen Alfred Potocki wegen Ueber⸗ 
nahme des Portefeuilles für Galizien Verhandlungen an⸗ 
geknüpft worden ſeien, iſt unbegründet. 

Frankreich. Verſailles, 30. Novbr. Herr Thiers 
arbeitet eifrig an ſeiner Botſchaft. Die „Korr. Hav.“ 
wiederholt, daß dieſelbe keine konſtitutionelle Frage berüh⸗ 
ren werde; dagegen werde die Erörterung der Finanzlage 
und der Reorganisation der Armee einen großen Raum 
einnehmen. — Nach dem Frangais“ hat Herr Thiers vor 
drei Tagen das Lager von Roquencourt beſucht. Er er⸗ 
kundigte ſich mit lebhafter Theilgahme nach den Bedürf⸗ 
niſſen der Truppen und überzeugte ſich, daß die Soldaten 
in befriedigender Weiſe untergebracht ſeien. Nachdem er 
die Lage der gemeinen Soldaten geprüft, wandte ſich Herr 
Thiers zu einer Gruppe von Offizieren und fragte ſie, ob 
ſie zufrieden wären oder irgend eine Beſchwerde vorzubrin⸗ 
gen hätten. Die Offiziere glaubten hierauf einigen Kla⸗ 
gen bei dem Staatsoberhaupte Ausdruck geben zu dürfen. 
Es ſei ihnen, ſagten ſie, ſehr ſchwer, wenn nicht unmög⸗ 
lich, im Lager ihren Studien obzuliegen, und ſie bäten 
daher um die Erlaubniß in Verſailles ein Abſteigequartier 
haben und ſich regelmäßig nach Paris begeben zu dürfen. 
Herr Thiers ſchenkte dieſen Vorſtellungen kein Gehör; er 
gab zu verſtehen, daß die Offiziere, welche jo dringend 
nach Paris verlangten, dort nicht ſowohl das Material 
für ihre Studien, als vielmehr Vergnügungen juchten. 
Er antwortete daher den Offizieren mit Rathſchlägen über 
die Nothwendigseit, ernſtlich und gründlich zu arbeiten; 
er berief ſich auf ſein eigenes Beispiel: „Trotz meines 
Alters“, ſagte er, „arbeite ich vierzehn und oft zwanzig 
Stunden täglich; ſo ſollten Sie es auch machen!“ 

— Das „Journal des Debats? nimmt die Re⸗ 
publik und die Regierung des 4. September gegen den 
Vorwurf in Schutz, den Sturz der weltlichen Herrſchaft 
des Papſtes herbeigeführt zu haben. „Der heilige Stuhl“ 
bemerkt es unter Darlegung der betreffenden diplomati⸗ 
ſchen Aktenſtücke, „hatte die materielle Hülfe einer Regie⸗ 
rung verlangt, die in ihm nur ein Werkzeug ſuchte und 
er war folglich dazu verdammt, mit ſeinen Gendarmen 
unterzugehen. Die proviſoriſche Regierung der Republik 
hatte bei der Beſetzung Roms durch die Italiener die 
Hand nicht im Spiele. Im Gegentheil weigerte ſich der 
jetzt von den Eiferern fo arg geſchmähte Jules Favre, den 
Vertrag v. Sept. 1864 aufzuheben. Als Herr Nigra ihn 
beſtürmte, den Vertrag aufzuheben, antwortete er: 

„Der Vertrag vom 15. September iſt zwar todt, 
aber ich werde ihn nicht kündigen. Hätte Frankreich ge⸗ 
ſiegt, ſo würde ich Ihrem Wunſche mit Vergnügen nach⸗ 
kommen. Aber mein Land iſt beſiegt; ich bin zu unglücklich, 
als daß ich den Muth haben ſollte, den ſelbſt ſchmerzlich 
betroffenen erhrwürdigen Greis zu betrüben, der durch 
eine unütze Kundgebung des Aufgebens ſchmerzlich betrübt 
würde. Ich kündige daher den September⸗Vertrag nicht. 
Ich werde ihn nicht mehr anrufen. Ich kann und will 
nichts verhindern. Ich glaube wie Sie, daß, wenn Sie 
nicht hingehen, Rom in die Hände gefährlicher Wühler 
fallen wird. Lieber ſehe ich Sie dort. Aber, wohl ver⸗ 
ſtanden, Frankreich giebt Ihnen keine Zuſtimmung, und 


Sie führen dieſes Unternehmen auf Ihre eigene und ale 
leinige Verantworttichkeit aus.“ 

— Der „Temps“, das einzige wircklich verſtändige 
Blatt, das Paris noch befigt, ſtözt heute Abend einen 
Schrei der Verzweiflung aus. Ich entnehme dieſem Ar⸗ 
tikel die bedeutendſten Stellen: 

„Wir möchten verſuchen, was ein Wort der geſunden 
Vernunft, was eine Mahnung vermag an das, was in den 
Herzen noch an Liebe für unſer unglückliches Vaterland 
geblieben iſt. Wir geſtehen, daß wir entſetzt. 
find über den Zuſtand der Gemüther, wie er ſich in der 
Preſſe wiederſpiegelt. Ueberall nur heftige und perfide 
Angriffe. Alle Parteien ſcheinen ſich zu vereinen, um au 
die Regierung einzuſtürmen und ſie zu ſtürzen, mit dem 
Vorbehalte, dann um die Beute zu ſtreiten.“ 

Ich war vorgeſtern in Verſailles Zeuge einer Diss 
kuſſion zwiſchen einem der Regierug ſehr nahe ſtebenden 
Manne und einem der Vertrauten Gambetta's. „Wiſſen 
Sie,“ jagte Erſterer, was Frankreich zu erwarten hat, 
wenn es Ihnen gelingen ſollte, die Regierung zu ſtürzen 
und zur Gewalt zu gelangen? Ich will es Ihnen fagen. 
Acht Tage nachher find 200,000 Deutihe in Frankreich 
und nach weiteren acht Tagen in Paris.“ 


Provinzielles. 

Culm, 1. Dezbr. Die auch in Ihrer Zeitung mit⸗ 
getheilte Nachricht von dem in der bie). Kammerei⸗Kaſſe 
entdeckten Defekte reduzirt ſich auf 200 Thaler und er⸗ 
ſtrecken ſich größere Summen nur auf eingegangene per⸗ 
ſönliche Verpflichtungen eines Beamten. 

Graudenz, 1. Dezember. Unter den Berathungs⸗ 
gegenſtänden für den am 5. Dezbr. hierſelbſt zuſammen⸗ 
tretenden Kreistag befindet ji) auch eine Vorlage um Ber 
willigung der Summe, welche für die Vorarbeiten zur Eiſenb. 
Jablonowo⸗Graudenz-Marienburg auf den Kreis Graudenz 
entfällt. Das Bedürfniß nach Verkehrswegen iſt nicht in 
allen Theilen unſeres Kreiſes das gleiche. Was z. B. 
in der Rehden-Brieſener Gegend erwünicht iſt, nützt nicht 
immer dem Leſſener Bezirt oder umgekehrt, und es ſind 
aus dieſer Urſache ſchon öfter Meinungsverſchiedenhelten 
entſtanden, wenn es ſich um die Betheiligung des Kreiſes 
an Chauſſee- und Bahnanlagen handelte. Auch bei dem in 
Rede ſtehenden Project liegt es auf der Hand, daß der Reh⸗ 
den⸗Brieſener Bezirk das größere Intereſſe an demſelben haben 
kann; denn ber Weg von Jablonowo über Thorn nach Danzig 
beträgt etwa 36 Meilen, während die Strecke Jablonowo— 
Graudenz⸗Marienburg⸗Danzig kaum 20 Meilen betragen 
wird. Außerdem wird der Bahnhof, der zwiſchen Jablo⸗ 
nomo und Graudenz angelegt werden muß, für die Reh⸗ 
dener Gegend die projectirte Bahn noch werthvoller machen. 
Einen ſo vollwichtigen Vortheil hat die Leſſener Gegend 
von dieſer Bahn nicht, da ſie nicht von derſelben durch⸗ 
ſchnitten wird, aber wir müſſen darauf hinweiſen, daß 
auch für ſie dieſelbe ſehr nutzbringend ſein wird. Eines⸗ 
theils kommt in Berracht, daß ſchon jetzt ein Stück des 
Leſſener Bezirks (die Gegend von Gr. Leiſtenau) den 
Bahnhof Jablonowo aufſucht; anderntheils wird aber der 
Bahnhof Graudenz ſowohl wie der Vahuhof Garnſee dem 
Leſſener Bezirk zu ſtatten kommen. (Gr. Geſ.) 
Marienburg, 1. Dezember. Der Mörder des 
Gutsbeſitzer Peters treibt ſich noch immer in unſerer Ge— 
gend herum; fo iſt er am 23. in Lieſſau ſelbſt geweſen, 
am 24. bat er auf einer Weichſeltraft in der Nähe von 
Dirſchau übernachtet, am 25. iſt er bei Gremblin geſehen 
worden. Der Gutsbeſitzer Rohrbeck verfolgte ihn zu 
Pferde, konnte aber eines Grabens wegen, über welchen 
das Pferd nicht ſpringen wollte, denſelben nicht erreichen. 

Königsberg i. Pr., 27. Nov. Nachdem der Vers 
kauf der Hartung'ſchen Zeitung an den Geh. Kommerzien— 
raih Simon und Gen. (Banquier Samter, Juſt.-R. 
Hende) perfect geworden, hat derſelbe Käufer nunmehr 
auch das zweite Königsberger Blatt, die „Oſtpreußiſche 
Zeitung,“ das offizielle Anzeigeblatt und Organ der fone 
Ierativen Partei, an ſich gebracht. Hoffen wir, daß 
nunmehr in Königsberg heilſamere Preßverhältniſſe Platz 
greifen, als es bisher der Fall geweſen. 


— K —V—ð 
Verſchiedenes. 

nr Zum alten Bacon Rothſchild kam einſt ein Herr, 
um ihn um Rath zu fragen, wie er Jein Geld anıegen 
jole. Der Baron empfahl ihm Folgendes: Gehen Sie 
hin und leſen Sie alle Zeitungen und Berichte, dann 
ſetzen Sie ſich in ein einſames Zimmer, denken Sie reif⸗ 
lich nach, und weng Sie zu einem Entſchluß — gekom⸗ 
men ſind — dann thun Sie — das Gegentheil. 

— Aus Antwerpen wird der Brand der ameri— 
kaniſchen Dreimaſters „Escorte“ gemeldet. Das auf der 
Rhede ankernde, mit verſchiedenen Waaren beladene 
Schiff war am Sonutag Abend im Begriff, nach New— 
Vork, abzuſegeln, als plötzlich der dumpfe Ton der am 
Bord befindlichen Feuerglocke vernommen wurde. Ein 
Lootſenboot begab ſich ſofort unter Leitung eines Herrn 
Ledoux nach dem gefährdeten Schiffe, aus deſſen unterem 
Raume bereits dicke Rauchwolken emporquollen. Die 
Marinebehörden wurden benachrichtigt und wenige Minus 
ten ſpäter langten auch ſchon der Loolſeninſpector und der 
Marinecommiſſar mit ihrem Perſonat an Bord des 
Schiffes an. Der Lootſeninſpector ließ die Feuerwehr 
rufen, welche ſich unter Führung eines Hauptmanns und 
eines Lieutenants ſofort mit ihren Gerälhſchaften an Ort 
und Stelle begab. Zwei Sprigzen u. etwa dreißig Mann 
beftiegen das Dampffahrboot. Zur größeren Hüffeleiſtung 
ward auch noch eine Corporalſchaft Soldaten requirirt. 


Bei dem brennenden Schiffe befand ſich bereits der Director 


der Bugſir⸗ u. Schleppſchiffe mit zwei Dampfern, um das 


Schiff nöthidigenfalls aus dem Hafen bringen zu laſſen. 


Nachdem alle Verſuche des Feuers Herr zu werden, ſich als 
vergeblich erwieſen hatten, bot der Lootſendirector Alles auf, 
um das brennende Schiff auf den Strand zu ſetzen. Dies war 


eine überaus ſchwierige Arbeit, denn der „Escorte“ hatte 22 
Fuß Tiefgang. Enolich gelang es den vereinten Anſtren⸗ 
gungen aller Anweſenden, ſowie der beiden Dampfer, den 
Dreimaſter auf das linke Ufer der Schelde zu bringen. 
Zuerſt beabſichtigte man, ihn in Stücke zu zerlegen, ſpäter 
indeſſen gab man dieſes Projet wieder auf, um mit Ein⸗ 
willigung des Capitäus dieſe Arbeit der bald zu erwarten⸗ 
den Fluth zu üderlaſſen. Morgens gegen ſieben Uhr er— 
klärte der Commandeur der Feuerwehr alle weiteren Ar- 
beiten für unnüß. Das Feuer hatte ſich bereits des 
Zwiſchendeckes bemächtigt und aus allen Oeffnungen drang 
dunkler Dampf hervor. Der Capitän, Here Samuels, 
war nur noch darauf bedacht, einige Inventarienſtücke den 
Flammen zu eutreißen. Jetzt erreichte das Drama ſeinen 
Culminat oncpunft Alles hatte ſich zurückgezogen. Der 
Capitän wollte noch die bisher verſchont gebliebenen Maſte 
kappen laſſen. Unglücklicher Weile hatte dieſe Operation 
nicht den erwarteten Erfolg: die fallenden Maſten tödteten 
zwei Mann, verwundeten fünf oder ſechs und bohrten das 
Bugſirſchiff „Türe“ in den Grund. In dieſem verhängniß⸗ 
vollen Momente ſprang Capitän Samuels über Bord in 
die Schelde und wurde dort von der Mannſchaft des 
Marinecommiſſars aufgefiſcht. Eben jo wurde ein an der 
Rettung des Schiffes arbeitender Freund des Capitäns 
aufgefangen. Morgens gegen zehn Uhr ließ der Lootſenin⸗ 
ſpector von Zimmerleuten die Planken des Schiffes abrei⸗ 
ßen und am Montag Nachmittag bot das einſt jo ſtolze 
Fahrzeug nur noch einen dampfenden Trümerhaufen bar. 
Die Urſache des Brandes iſt noch unbekannt; der Marine 
commiſſar hat bereits die gerichtliche Unterſuchung ein- 
geleitet. 


— — 2 — —2—— RE 


Loc ales. 


— Perſonal-Chranik. Wir haben heute unſern Mitbürgern 
die Todesbotſchaft von dem am Sonnabend Abend 6 Uhr aus 
unſerer Mitte geſchiedenen Herrn Stadtrath, Kaufmann Jacob 
Hepner mitzutheilen. Derſelbe, ſeit einiger Zeit ſchon der 
lang gewohnten Rüſtigkeit entbehrend, iſt nach kurzem Kranken⸗ 
lager in dem geſegneten Alter von 90 Jahren ſanft und ohne 
Kampf entſchlafen. Indem wir auf ſeine langjährige verdienſt⸗ 
volle Thätigkeit im Intereſſe der Stadteommune als Mitglied 
der Forſtdeputation und in anderen Communalämtern ſo wie 
ſeine anerkannte Mildthätigkeit binmeifen, find wir ſeines ehren⸗ 
den und verdienten Andenkens in Mitten der Bürgerſchaft ge⸗ 
ſichert. Friede feiner Asche! 


pie Meldungen zur Pürgermeiſter-Stelle. Zu dem Amte 
eines erſten Bürgermeiſters in unſerer Stadt ſind nach der Er⸗ 


höhung des Gehaltſatzes auf 1800 Thlr. Meldungen von 18 
Bewerbern eingegangen, unter dieſen befinden ſich 5, welche zur 
Zeit in andern Städten den Poſten als Bürgermeiſter beklei⸗ 
den, 1 auswärtiger Stadtrath, 6 Kreisgerichtsräthe oder Kreis⸗ 
richter, 1 Staatsanwalt, 1 Rechtsanwalt, 1 Gerichtsaſſeſſor, 1 
Referendarius, 2 Offiziere a. D., von denen einer (mit Ma⸗ 
jorsrang) ſchon einmal ein Bürgermeiſteramt bekleidet hat. 
Man ſiebt, die Commiſſſon unſerer Stadtverordneten, welche 
ſich mit der Prüfung und dem Bericht über die verſchiedenen 
Qualifikationen zu beſchäftigen haben wird, wird ſchwere Arbeit 
haben, und dem Plenum der Stadtverordneten-Verſammlung 
wird die entſcheidende Wahl wohl auch nicht leicht ſein. Unter 
den Bewerbern befindet ſich keiner, welcher die Prüfung als 
Regierungs-Aſſeſſor beſtanden hat. 

— Perfaͤumniß. Ueber eine Woche ift ins Land gegangen 
und vergeblich warteten wir des verheißenen Berichts über Dr. 
Rohlfs' gehörten Vortrag von berufener hochgeſtirnter Seite Des 
Lebens Pflicht u. Mühſal, die den Geiſt ſich nicht frei ergehen 
laſſen, iſt das Hinderniß zu der wohlverdienten Betrachtung Dies 
vorausgeſchickt, bitten wir um Verſtattung nachfolgender Aeuße⸗ 
rung über die aus jenem Vortrage eingeheimſten Eindrücke. — 
Die perſönliche Erſcheinung des um Wiſſenſchaft und Bekannt⸗ 
gebung der durchforſchten fremden Gebiete ſo hoch verdienten 
Mannes iſt eine geradezu einfache und faſt möchten wir ſagen 
zugleich zurückhaltende und wortkarge, während ſeine körperliche, 
wohlerhaltene und faſt jugendliche Elaſtizität im Hinblick auf 
die ziemlich erreichten 40 Jahre und die individuell während 
2er Jahrzehnte ununterbrochen beſtandenen unvorſtellbaren 
Strapazen und geiſtigen Anſpannungen zu dem Schluſſe führt, 
daß bei ihm die Natur zu dem geiſtigen Triebe mit reicher 
Hand das Vermögen jenem unbeſchräntt folgen zu können ver- 
lieben hat. — Der Beginn feiner mit klarer, wohltönender, von 
jedem fremdklingenden Accent freien, aber überaus einfachen 
Rede — wir meinen die geographiſche Einleitung — klang faſt 
wie die eines Unterrichtenden vor einer recht jugendlichen Klaſſe 
und fehlte zu dieſer vollen Illuſion nur noch das Weiſeſtöckchen 
in ſeiner Rechten und die große Wandtafel hinter ihm Aber 
wir fügen auch gleich hinzu, iſt irgend Jemand ohne die bereg- 
ten Hilfsmittel mit fo kutzen einfachen Worten mehr geſchickt, 
allen Zuhörern ein richtiges und treffendes Bild in den 
Geiſt zu malen? Pädagogiſche Winke. Mit jedem Satze, der 
in andauernd, wir möchten ſagen, beſtrebteſter Einfachheit fort⸗ 
fließenden Rede ſteigerte ſich dann auch die Andacht aller Zu⸗ 
hörer. Keine Kunſtfloskel, kein Witz, kein Scherz erklang, alle 
rhetoriſche Ausſchmückung wird unerbittlich von R. verſchmäht, 
aber Alles wird und bleibt ganz Ohr ſeiner diamantenen Wahr⸗ 
beit. — So ſprachen wobl einſt die erſten Prediger in der 
Wiüſte, die erſten chriſtlichen Apoſtel von dem Reiche der Liebe, 
das fie aufzubauen geſandt waren, uud fo wie wir Rohlfs ver⸗ 
ſtanden, jo bekannte man auch jene. Jetzt bei den aufgeſam⸗ 
melten Bullen, Dogmen, Katechismen, Regulativen der Jahr: 


hunderte wid krrer zu lehren, aber auch zu begreifen. 
R. iſt! Typus „ ſchlichten geraden deutſchen Mannes, der 
ſich mit Daronlesung feines ganzen Ichs die Allen unbekannte 
Welt mit gin lichſtem Erfolge angeſehen und nun feinen — 
aber nur unverbildeten ſchlichten — Landsleuten mit inniger 
Wahrbeitsliebe das Erlebte wiedererzählen will. Und gewiß, 
wir hörten ihn gern und geſtehen wir es, Alle, verehren in 
ihm neben dem Forſcher den wahren Freund und Weltprieſter 
der Humanität, deſſen Lehren wir, wozu nun freilich vorläufig 
wenig Ausſicht, bei erſter Gelegenheit willig und freudig wie⸗ 
der lauſchen würden. Beziehentlich dieſer Reſonanz aber bitten 
wir die geneigten Leſer um Nachſicht, wenn wir ſtatt des er⸗ 
hofften echten und umfaſſenden Mocca nur dünnen Magdebur⸗ 
ger intybus bringen. 

— Cheater. „Vor 100 Jahren“. Hiſtoriſches Luſtſpiel 
in 4 Acten von Raupach ging geſtern vor gefülltem Hauſe in 
Scene. Die Handlung iſt kurz folgende: Das Werben und 
gewaltige Einſtecken junger Leute ins Militär war mächtig im 
Schwunge. Ein junger Candidat der Theologie fällt, als er 
in tiefer Verzweiflung nach einer heftigen Scene ſeine Braut 
verlaſſen, in einem Wirthshauſe, wo zufällig der alte Deſſauer 
gegenwärtig, preußiſchen Werbern in die Hände. Der alte 
Haudegen wirbt ihn ſelbſt unter dem Vorgeben, ihn als Prä⸗ 
ceptor ſeiner beiden Söhne zu engagiren, als Rekrut. Der 
Rector magnificus holt ihn jedoch aus den Reihen der mar⸗ 
ſchirenden Soldaten vor den Augen des Feld⸗Marſchalls zurück 
an die Univerſität. Leopold v. Deſſau ſinnt auf Rache für 
dieſe Schmach und überfällt in der Nacht das Haus des Rec⸗ 
tors, wo gerade die Hochzeit des jungen Candidaten mit deſſen 
Nichte gefeiert wurde, um einen angeblich ſich verſteckt halten- 
den Deſerteur zu arretiren. Die Betheiligten kamen mit dem 
bloßen Schrecken davon und verſöhnt ſcheidet der Held des 
Schwertes vom Helden der Feder. 

Was die Auffübrung dieſes, der Gegenwart entrückten 
Stoffes anbelangt, fo war dieſelbe eine recht zufriedenſtellende. 
Die Hauptrolle, Leopold v. Deſſau) wurde von Herrn Kaula 
angemeſſen durchgeführt. Der Darſteller beſaß binreichende 
phyſiſche Mittel um den Anforderungen, welche dieſe Rolle 
ſtellt, gerecht zu werden. Stellenweiſe wäre zwar mehr impo⸗ 
nirende Würde und Hoheit, gepaart mit gemeſſenerer und 
maßvollerer Sprache, am Orte geweſen, ſonſt aber ließ das 
Spiel nichts zu wünſchen übrig. Vortrefflich in Vortrag und 
Spiel war die äußerſt gelungene Figur Joachim Lange's Prof 
der Theologie und z. Z. Prorector magnificus (Herr Bliſſe); ihn 
unterſtützte durch ausdrucksvolle Wiedergabe ihrer Parthie 
(Philippine ſeine Nichte) Frau Blattner. Auch der Candidat 
Seibold (Herr Klaus) war eine wenngleich minder bedeutende, 
ſo doch gut ausgeführte Rolle; ebenſo können wir lobend der 
Herren Tech (Korporal Sturm) und Schäfer (Candidat Starke) 
gedenken. Die Epiſoden Mortier (Hr. Scheibel), Pedell Wex 
(Hr. Zoche) und ſchließlich Strumpf Famulus (Hr. Roberti) 
ſowie Maria, Lange's Dienſtmädchen (Frl. Benkert) kamen 
vollſtändig zur Geltung, überhaupt wurde das Stück mit Luſt 
und Eifer geſpielt. Wenn daſſelbe einen lauten Beifall und 
durchſchlagenden Erfolg nicht erlangte, ſo iſt dies jedenfalls in 
dem ſchneidenden Contraſt zwiſchen Damals und Jetzt zu 
ſuchen Damals ertönte die Werbetrommel durchs Land und 
durch reiches Handgeld verlockt, zog man zu Felde, jetzt aber 
enteilt auf den Ruf des Vaterlandes der Arbeiter vom Pfluge, 
der Handwerker aus der We kſtätte, der Gelehrte von den 
Büchern freiwillig zur Rettung der bedrohten Ehre zu den 
Fahnen. — „Tempora mutantur et nos mutamur in illis! 


r — Zdx—— 
Brief faſten. 
Eingeſandt. 
Am 7. d. DM fteht die Wahl von 2 Stadtverordneten in 
der 1. Abtheilung an. Als Candidaten werden empfohlen: 
Herr Juſtizr. Jacobſon, 
„ Jacob Landeker, 
„ Guſtav Körner. 


Bürger. 


— Als am Donnerſtag Abend eine Meile von der Stadt 
entfernt eine Feuersbrunſt ausbrach, war es den ſtädtiſchen 
Spritzen zu unbequem, einen ſo weiten Weg zu machen, ob 
gleich ihnen doch Pferde zu Gebote ſtanden. Wieviel eifriger 
dagegen zeigten ſich die Gymnaſiaſten; ſelbſt ſpannten ſie ſich 
vor die Spritze, zogen ſie in raſchem Laufe durch Dick und Dünn 
und langten noch früh genug an, um das Wohnhaus des Be- 
ſitzers zu retten Faſt 1 Stunde hatten bereits die Gymnaſiaſten 
mit großem Erfolge gegen die Flammen angekämpft, als iu 
bedächtigem Schritte doch endlich eine ſtädtiſche Spritze anlangte 
um nach langen Vorbereitungen die Gymnaſiaſten zu unter⸗ 
ſtützen. Ihrer Wirkſamkeit wurde jedoch bald durch das Ver⸗ 
brennen ihres Schlauches ein Ziel geſetzt. Sollten alſo Alle, 
welche außerhalb der Stadt wohnen, unrettbar den Flammen 
preisgegeben ſein, wenn die Gymnaſiaſten nicht wären? 

Mehrere beſorgte Bürger! 


Preußiſche Fonds. 

Berliner Cours am 2. Dezember. 
Nordd. Bundes-Anleihe 5% 100 ¼ bz. 
Conſolidirte Anleihe 4½0% 102 bz. 
Freiwillige Anleihe 4 % 101 G. 
Staatsanleihe von 1859 5% N 100% bz 

do. v. 54, 55, 57, 59, 64, 67, 56, 

e er 102 bz 
do. v. 50 52, 53, 62, 68, 4% » .. 995 bz. G. 
taatsſchuldſcheine 3.0 89 ¼ bz. 
Präm.⸗Anleihe von 1855 31/0. 118% bz. 
Danziger Stadt⸗Obligationen 5 . 102 G. 


3. Dezember. 


823/ G. 


Pfandbriefe, Oſtpreußiſche 30 %/% i 
do. 4⁰ʃ⁰ . 91% G. 


do. A dee 

do. FFF 
Pommerſche SI Sn 
do. ff. USE ER 91¼ bz. 
do. . re tan se 90a 
Poſenſche neue 4 2. ee ee 91a Di 
Pfandbriefe Weſtpreußiſche 3070. „ 81 bz. 
do. I 90% bz. 
Pfandbriefe Weſtpreußiſche 4/7. 97 bz. 
Preußiſche Rentenbriefe 4 93% ©. 


Getreide⸗Markt. 


Eboru, den 4. Dezember. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: hell. Mittags 12 Uhr 2 Grad Kälte. 
Wenig Zufuhr. Preiſe unverändert. 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 73—75 Thlr., bellbunt 126—130 
Tiv. 78—80 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 79-81 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Roggen, 120 — 125 Pfd. 49 — 51 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, 46-52 Thlr. pro 2250 Pfd. 

Spiritus pro 100 Ort. a. 80% 22 22½ Thlr. 

Ruſſiſche Banknoten 82, der Rubel 27 Sgr. 6 Pf. 


Berliner Productenbörſe. 
Sonnabend, den 2. Dezember 1871. 

Ernſtlicher Winter hat ſich eingeſtellt, hat jedoch auf die 
Haltung unſeres Marktes keinen Einfluß ausgeübt. 

Roggen iſt entſchieden flau geworden, da ſtarkes Angebo 
bervortrat, beſonders für nahe Lieferung, welches wahrſcheinlich 
von hieſiger Platzſpeculation ausging. Waare iſt vernachläſſigt 
es ging wenig um 

Roggenmehl billiger. 

85 Weizen niedriger, die Kaufluſt war äußerſt ſchwach ver⸗ 
reten. 

Hafer loco feſt. Termine ſtill. 

Rüböl verharrte in gedrückter Haltung und Käufer waren 
im Vortheil. 

Spiritus wenig belebt. Preiſe behauptet. 

Weizen loco 68 -83 Thlr. per 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert, weißbunt polniſcher 77 Thlr., fein weißb. polniſcher 
83½ Thlr. ab Bahn bez. Gek. 2000 Ctr. 

Roggen loco 54 — 58 Thlr. nach Qualität gefordert, 
alter und neuer 55 — 56 Thlr., exquiſit 57 — 573% Thlr. ab 
Bahn bez. Gekündigt 5000 Ctr. 

Gerſte loco 48 60 Thlr. nach Qualität gefordert. 

Hafer loco 41- 50 Thlr. nach Qualität gefordert, ſchle⸗ 


* 


ſiſcher 46247 ½, weſtpreußiſcher 46ù, pommerſcher 46 ½ 48 


Thlr. ab Bahn bez 
Erbſen: Kochwaare 54—60 Thlr., Futterwaare 50—53 
Thlr. per 1000 Kilo. 
Oelſaaten: Raps 108 — 120 Thlr., Rübſen 106-119 
Thlr. per 1000 Kilo. - 
Rüböl loco 28 Thlr. Br. Gekündigt 2300 Ctr. 
Leinöl loco 26 ½ Thlr. 
Petroleum loco 13 Thlr. 
Spiritus loco ohne Faß 22 Thlr. 10—15 Sgr. bez. 
Danzig, den 2. Dezember. Bahnpreiſe. 
Weizenmarkt: gegen geſtern nicht geändert. Zu notiren: 
für ordinär und bunt 120—123 Pfd. von 70 — 73 Thlr., 
roth 126—132 Pfd. von 75—78 Thlr., hell⸗ und hochbunt 
und glaſig 125—132 Pfd. von 78—82 Thlr., 133 Pfd. 83 
Thlr., weiß 126-132 Pfd. von 8285 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Roggen 120-125 Pfd. von 5112-54 Thlr., leichtere zur Con⸗ 
ſumtion 120—122 Pfd. 52½—53 Thlr pro 2000 Pfd 
Gerſte, klein, 102108 pfd nach Qualität von 44—47 Thlr., 
große nach Qualität 108 —116 Pfd. von 46 — 52 Thlr. pro 
2000 Pfd. 
Erbſen, nach Qualität 48 —52 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Hafer nach Qualität 40 —41 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Spiritus ohne Zufuhr. . 
Getreide-Börſe. Wetter: 
demnächſt Froſt Wind: Nord. 


5 Weizen loco war am heutigen Markte zwar unverändert 
in den Preiſen, aber die Kaufluſt zeigte ſich dafür wenig rege 
und ſind überhaupt 400 Tonnen gehandelt. Sommer- 134 pfd. 
79 thlr, roth 126/27 pfd 76% Thlr., bezogen 129 pfd. 76 thlr. 

bunt 126/27 pfd. 79 thlr., hellbunt 128 pfd. 80½ thlr. hoch⸗ 
bunt und glafig 129/30 pfd 82 thlr., weiß 128/29 pfd. 83, 84 
thlr., extra 133 pfd. 88 thlr. pro Tonne. Termine feſter ge⸗ 
halten 126 pfd. bunt April⸗Mai 79 thlr. Br., 77s thlr. Geld. 
Regulirungspreis 126 pfd. bunt 80 ½ thlr. 

Roggen loco unverändert, 118 pfd. 49 ½ thlr. 117/18 pfd. 
49%/5 thlr., 125 pfd. 54½ thlr per Tonne bezahlt und 60 Ton⸗ 
nen verkauft Termine feſter, 120 Pfd. April⸗Mai 53½ thlr. 
Brief, 53 thlr. Geld. Regulirungspreis 120 pfd. 50%s thlr. 
— Gerſte loco flau, und billiger kleine 101 pfd. 44 thlr. 


Schnee in der Nacht 


* 


104, 105/6 pfd. 46 ½, 46 ½ thlr, große 106 pfd. 47½ thlr. per 


Tonne. — Erbſen loco vernachläſſigt, feine Koch- brachten 
51½ thlr pr. Tonne, — Spiritus nicht zugeführt. — Kar⸗ 
toffeln 3 Sgr. pro Maß 
n —'8—— —— 
Meteorologiſche Beobachtungen 

der Station Thorn. 


Barometer. Tbermo⸗ Himmels Wind 


reduc. 0. | meter. anſicht. 


Nieder⸗ 
Ichlag. 


6 ! 334,24 | — 50,6 heiter. ©, i 
2, Am. 33884 — 1,8 bedeckt. S5. Wei, 
10 Ab. | 332,77 - 1,7 bedeckt. — 5 


Waſſerſtand den 3. Dezember 5 Fuß 1 Zoll, 
3 Fuß 8 Zoll. 


a 


Ir. 


Nach kurzem Krankenlager ent⸗ 
ſchlief fanft und ſchmerzlos, Abends 
6 Uhr, iu Folge einer Lungenläh- 
mung, unſer lieber Onkel und Groß— 
onkel a 


1 Jacob Andreas Hepner 


im eben angetretenen 90. Lebens: 
jahre. 

Freunden und Bekannten zeigen 
dies ſtatt beſonderer Meldung er⸗ 
gebenſt an . .. 

Thorn, den 2. Dezember 1871. 
die trauernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Mittwoch, 
den 6. d. Mts., Nachmittags 2 Uhr vom 
Trauerhauſe aus, ſtatt 


Bekanntmachung. 

In Stelle der ausgeſchiedenen in der 
1. Abtheilung gewählten Stadtverordneten 
Herren Juſtizrath Hoffmann und Calcula⸗ 
tor Schönfeld iſt eine Erſatzwahl vorzu⸗ 
nehmen. 

Demgemäß werden die Gemeinde⸗ 
wähler der 1. Abtheilung zur Wahl von 
2 Stadtverordneten auf 

Donnerſtag, d. 7. Dezember er. 
Vormittags 10½ Uhr 
im Seſſionszimmer des Magiſtrats vorge- 
laden. 
Thorn, den 4. November 1871. 


Der Wagiſtrat. 


Homöopa h. Verein. 


Heute Abend 8 Uhr Verſammlung im 


Schützenhauſe. 


on 


u 


Volbrut: Stammbeerde 


'Gallnau, 
Cochlerheerde aus 
Saatel 
4. Auction 


über 42 ſprungfähige Werino⸗ 
Kammwoll⸗Böcke 


am 15. December cr. 
Wittags 12 Uhr. 


Bei den landwirthſchaftlichen Ausſtel⸗ 
lungen zu Marienwerder 67, Bromberg 
68, Königsberg 69, wurden der Heerde 
die erſten Preiſe zuertheilt. 

Gallnau bei Freiſtadt W. /Pr. 


Otto Schütze. 
Mittwoch, den 6. d. Mts., Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, ſoll Brückenſtraße beim Spe⸗ 
diteur Herrn Asch, eine Parthie guter 
Fettheringe meilibietend verkauft werden. 
Güterexpedition der Oſtbahn. 


Auch in dieſem Jahre habe 
5 ich eine große Parthie verſchie⸗ 
dener Waaren als Weihnachtsgeſchenke 
zum Ausverkauf geſtellt, und werde dies⸗ 
mal zu ganz beſonders billigen Preiſen 
verkaufen, um mein Lager für den Um⸗ 
zug in mein neues Lokal ſo viel als mög⸗ 
lich zu verkleinern. 

Gleichzeitig empfehle ich mein Lager von 


Teppichen u. Ciſchdechen 


verſchiedenen Genres. 


Jacob Goldberg. 


9 
Eine Sendung Shawls, Unter: 
jacken und Beinkleider, Strümpfe unt 
Socken, ſowie die gefunden Hemden it 
Welle und Baumwolle, habe wiederum 


in großer Auswahl erhalten. 
C. Petersilge. 


Zu Weihnachtsgeſchenken empfeblen 

wir einige vorjährige Sachen, um damit 

zu räumen, zu fehr billigen Preiſen. 
6 Geschwister Krantz, 
Tapiſſeriegeſchäft. 


. 


jeijnad)lsausverkaul 


Der Ausverkauf von zurückgeſetzten Waaren beginnt 
Montag, den 4. d. Mts. 


Joseph Prager 
5 Bert No. Is : 
X 


Uulcan 


Königsberger Maschinenbau-Gesellschaft 
werden noch bedeutend im Course ſteigen! 


An der Berliner Börse finden jetzt die Actien obiger Gesellschaft zum 
Course von circa 95% bez. lebhaften Umsatz. 
Wie wir aus ganz sicherer Quelle erfahren, wird die diesjährige Dividende 


nicht wie früher berichtet, 8% sondern 8½ % gewähren, 
mithin der gegenwärtige Cours von 95% Noch immer unverhältniss- 
mässig niedrig zu bezeichnen ist. 


Zum Weihnachtsſeſſe f 


empfiehlt feine Herren Garderobe, Knaben Anzüge, Schlafröcke ze. billigſt 
Herm Lilienthal. 


Nach getroffenem Uebereinkommeu haben wir das Rollgeld 
von der Stadt nach und vom Bahnhof Mocker auf 
1 Sgr. — Pf. pro Centner für einzeln Gut, 
9 bei Wagenladung, 
l 8 „ für Getreide. 
normirt. Bei großen Poften nach Uebereinkunft billiger. 
Kohlen und Kalk ſind hierbei ausgeſchloſſen. 
Auch wird die Ueberfuhr von einem zum anderen Bahnhof 


billigſt beſorgt. 
August Gude. Hermann bude. W. Boettcher. 
Comptoir Brückenſtraße Nr. 17. | 
: EEE | igl. Preuss. Staats-Lotterie 
Von höchster Wichtigkeit für Ie e ie 
A U 8 en k ran k @# | Hierzu verk. u. versend. Antheilloose: 


- F 2 17 Ya + Hi 6 1/592 1/64 
durch das in seiner ausserordentlichen ı A. 18 3 — 


8 ER SR ER 19. 9½½ 4/1. 2/1. ia J. lg rtl. 
ben e A en ee geg. Postvorsch. od. Einsend d. Betrages 


Staats-Effect Hndlg Max Meyer“ 
Berlin. Leipzigerstrassa Nro. 94, 
erst. u. ält.Lott.-Gesch. Preuss., gegr. 1855. 


15 17 17 


Pref. Dr. v. braefe 
sind schon Tausende von den ver- 
schiedensten Augenkrankheiten geheilt, 
gestärkt und sicher vor dem Er- 
blinden geschützt worden; dasselbe 
erfreut sich demnach auch eines all- 


In der Buchhandlung von Erns 
ambeck ſind zu haben: x 
W. Kohlmann, Spiritusta⸗— 

bellen nach Litermaaß. 
Taſchenformat. leg. geb. 9 Sgr. 


Verlag von C. W. Offeuhauer in 
Eilenburg. 


Thlr. Pr. Cr., ächt nur zu beziehen 
durch 


Ich bin Willens, mein Grundſtück, 
Kl. Mocker 20, beſtehend aus 20 Morgen, 
theilweife oder im Ganzen, aus freier 
Hand zu verkaufen. 


3 Thlr. 20 Sgr., ½ 1 Thlr. 25 Sgr. 
1 27½ Sgr., / 14 Sgr. 
J. Schlochauer, Königsberg i. Pr 
Lotterie- und Vank⸗Geſchäft. 


Spielwerke 
Spieldofen 


wie bekannt in größter Auswahl und 
ſtets die neueſten Erfindungen. — 
Jeder Käufer erhält vom Betrage 
von je Franken 25. — ein Loes als 
Zugabe zu der am 28. Februar ſtatt⸗ 
findenden Verlooſung. 
J. Heller in Bern. 
| Preis⸗Courante und Proſpekte ver« 
ſende franco. 


Johanna Sieg. 


Thorner 
Ko ch bu ch. 
Mit 498 Recepten. ME 
Gebunden 10 Sgr. 
Das anerkannt beſte Kochbuch für 
bürgerliche Haushaltungen. 
Vorräthig bei 
Ernst Lambeck. 


Es empfehlen zu Weihnachtsgeſchen⸗ 
ken zu den billigſten Preiſen: 
Hüte, Capotten in den neueſten Bagone, 
ſchwarzſeidene Schürzen, Shärren in 
allen Farben, Kragen, Jabots, ſchwarze 
Stulpen, Morgenhauben, Schleifen. 
Geschwister Bayer. 


Alle Sorten Heringe als: 
feinſte Matjes⸗, Schotten-, 
Ihlen⸗ und Großberger 


in Tonnen, ſowie im Einzeluen billigſt 
bei Hermann Schultz, Neuſtadt. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerel von Ernst Lambeck. 


Zu Weihnachlsgeſchenben 


empfehle ich mein wohlaſſortirtes 


Berliner Mahagoni⸗Wöbel⸗ 
Lager, a 
als: Etageren, Toilettenſpiegel, Klavier- 
ſeſſel mit eiſernem Gewinde, Nähtiſche 
u. ſ. w. zu ſehr ſoliden Preiſen. 
Adolph W. Cohn, 
neben dem Deutſchen Hauſe. 5 
Moderne Stublfchlitten 
billigſt vorräthig bei 
Hintz, Stellmachermſtr., 
Hobe Gaſſe 158. 
Großer 
Weihnachtsausverkauf 
bei Gebr. Jacobsohn, Culmerſtr. 345. 
Apfelſinen 
Bein. A. Mazurkiewiez. 
In meiner Putz- und Modehandlung 
find noch Gold⸗ und Silberwaaren (im 
Aus verkauf) billig zu haben. 
Elise Schneider, 39. Brückenſtr. 39. 
‚Stile Hollſteiner Aaſleru 
bei A. Mazurkiewiez. 


Eredit⸗Bank 
von Dominirski. Kalkstein. 
LySkOWwSki & Co. 


pflaumen- Mus, Faucrkohl, 
faure Gurken 
bei A. Mazurkiewiez. 


Meſſ. Apfelfinen u. Citronen 
empfiehlt Herrmann Schultz, Neuſt. 


Herbe und ſüße Ungar⸗Weine 


a 12½ Sgr. pr. Flaſche empfiehytt 


. = A. Mazurkiewiez. 


Feinſte Pupder-, harte und 

gem. Raffinade, ſowie Marzi⸗ 

pan⸗Mandeln empfiehlt billigſt 
Herrmann Schultz, Neuſt. 


König Wilhelm⸗Geld⸗Lotterie. 
Ziehung am 15., 14., 15. Dezember er. 
Halbe Looſe a 1 Thlr. zu haben bei 
Wendisch. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg er⸗ 
ſchienen und bei Ernst Lambeck in 
Thorn vorräthig: 
al Hirſch Joſeph's 
(Lehrer im kaufm. Rechnen zu Halberſtadt) 


Kaufmänniſches Rechenbuch, 


enthaltend 1615 ausgerechnete Aufgaben. 
Siebente, nach dem neuen metriſchen 
Maafe und Gewichte, ſowie nach den 

neueſten Courſen völlig umgearbeitete 

Auflage. Preis 2 Thlr. 
„Dieſes ſeit 30 Jahren bekannte Werk des 
ſeit einem halben Jahrhundert Rechenunter⸗ 
richt ertheilenden Hirſch Joſeph erscheint in 
dieſer ſiebenten Auflage nach dem neuen 
Metermaße und ſei hierdurch Kaufleuten, 
Lehrern, Beamten, Landwirthen und Geſchäfts⸗ 
treibenden zum Selbſtunterricht empfohlen. 
Joſeph's 

Aufgaben zum kaufm. Rechnen, 
Preis 7½ Sgr., find in der ſoeben aus— 
gegebenen dritten Auflage auch nach dem 
metriſchen Maße und neuem Gewichte 
bearbeitet. 


Der ſchnelle Ausrechner 
beim Getreide Ein- u. Verkauf, 
nach dem neuen Gewichte und dem neuen 
Metermafe ſowohl, wie auch nach Preußi⸗ 
ſchen Wiſpeln, Scheffeln und Erfurter 
Maltern berechnet. Von J. B. Montag. 

Preis 121% Sar. 

Logis für 2 junge Leute billig zu ver⸗ 
miethen und ſofort zu beziehen Bäckerſtr. 
214, 1 Treppe hoch. 

Araberſtraße 120 
1 Zimmer an eine einzelne Perſon zu ver⸗ 
miethen. M. Schirmer. 


Stadttheater in Thorn. 
Dienſtag, den 5. Dez. „Die Auna⸗ 
Liſe. Hiſtoriſches Schauspiel in 5 
Akten von Herrmann Herſch 
dolf Blattner, 
Director des Stadttheaters. 


Heule, den 5. Dezember 


fou das Geburtstagskind in der Grie hen» 
Halle leben 


vivat hoch! hoch! hoch! 


